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KAUFBEUREN

Kombiführung in Kunsthaus
und Stadtmuseum
Ein Kombiführung durch die Son-
derausstellungen im Kunsthaus
und im Stadtmuseum Kaufbeuren
wird am Sonntag, 8. November, ab
15 Uhr angeboten. Zwischen 1939
und 1945 wurden im Zuge des na-
tionalsozialistischen „Euthana-
sie“-Programms weit über 240000
Menschen allein in psychiatrischen
Kliniken des damaligen Deutschen
Reiches ermordet. In der Ausstel-
lung „In Memoriam“ im Stadtmu-
seum werden anhand von kurzen
Texten, Schriftstücken, Fotogra-
fien und Videointerviews mit Zeit-
zeugen sowie einzelnen Objekten
die verschiedenen Phasen des NS-
Vernichtungsprogramms darge-
stellt. Das Kunsthaus zeigt in Ko-
operation mit dem Stadtmuseum
die Ausstellung „Kunst und Stig-
ma“. Die Ausstellung möchte den
Besuchern das hohe gestalterische
Niveau von Menschen mit Psy-
chiatrieerfahrung vermitteln. Ge-
zeigt werden Werke aus dem frü-
hen 20. Jahrhundert bis hin zur Ge-
genwart. (az)

O Eine Anmeldung beim Kunsthaus
Kaufbeuren, Telefon 08341/8644,
oder beim Stadtmuseum, Telefon 08341/
9668390, ist erforderlich.

Kulturnotiz

„Aggenstein“, das Vokalensemble des Kinder- und
Jugendtheaters Kulturwerkstatt Kaufbeuren, und
der „Hirschchor“ aus Görisried boten im Gewölbe-
keller der Sparkasse ein überaus vielfältiges Konzert.
Unter der Leitung von Manfred Eggensberger (links)

erklang alpenländischer, morgenländischer und pop-
piger Gesang. Lederhose und Dirndl trafen in histo-
rischen Räumlichkeiten auf orientalische Saitenklän-
ge.

az/Foto: Mathias Wild

„Aggenstein“: Musik zwischen Bayern- und Morgenland

Neugablonz Der Teddybär aus dem
Rucksack eines kleinen Brünner
Mädchens, der Blechteller aus dem
Lager in Ungarn, die Kleiderbürste
mit Geheimfach, die Truhe mit der
eingeklebten Briefmarkensamm-
lung, die geretteten Porzellan-Engel
– diese und andere Gegenstände ge-
langten im Flucht- und Vertrei-
bungsgepäck in den Westen. Sie ste-
hen im Mittelpunkt der Ausstellung
„Mitgenommen – Heimat in Din-
gen“, die ab 11. November im Iser-
gebirgs-Museum in Neugablonz zu
sehen ist. Das Ende des Zeiten
Weltkriegs vor 70 Jahren war zu-
gleich der Beginn von Flucht, Ver-
treibung und Deportation der Deut-
schen aus dem östlichen Europa.
Die Objekte der Ausstellung erin-
nern an diese menschliche Katastro-
phe, an die Lager, an die Aussied-
lung, die Ankunft „im Westen“ und
nicht zuletzt an die alte Heimat. Für
ihre Besitzer haben sie bis heute ei-
nen hohen ideellen Wert. Das Haus
des Deutschen Ostens zeigte die
Ausstellung vom 12. Juni bis zum
Oktober in München. Das Iserge-
birgs-Museum konnte sie mit Zu-
stimmung der Leihgeber in großen
Teilen übernehmen und durch Ex-
ponate aus eigenen Beständen aus
dem Isergebirge ergänzen. (az)

O Die Eröffnung der Sonderausstellung
für geladene Gäste findet am Dienstag,
10. November, ab 19 Uhr statt. Von Mitt-
woch, 11. November, bis 14. Februar
2016 ist die Schau täglich außer Montag
von 14 bis 17 Uhr im Isergebirgs-Mu-
seum im Gablonzer Haus in Neugablonz
zu sehen.

Dinge aus der
alten Heimat

Ausstellung im
Isergebirgs-Museum

Anton Arensky allein – einem Kom-
ponisten, den man am ehesten als ei-
nen Epigonen ohne echten eigenen
Stil bezeichnen kann. In seinem
viersätzigen Klaviertrio Nr.1 in
d-Moll, op. 32, erlebte man Spätro-
mantik ohne Bruch und Fragezei-
chen, süffige, vibratogetränkte
schwelgerische Kantilene.

Für ein emotionales Wechselbad
sorgte die Adagio-Elegie, bevor im
Finale noch einmal ekstatisches
Klang-Wetterleuchten angesagt war
– und den Musikern gegen Ende des
40-minütigen Werkes eine gewisse
Ermüdung auch dezent anzumerken
war.

Quasi als musikalische Nachbarbei-
lage entpuppte sich danach das
„Adagio“ von Aram Khatchturian,
indem es den Traum von inniger
Verschmelzung in den Streichern
geradezu innig, wenn nicht sogar er-
bittert-nachdrücklich auslebte –
und quasi nebenbei an durchaus Be-
kanntes aus Film, Fernsehen und
Werbung erinnerte, von „Only
you“ bis „I did it my way“. Beim
„Säbeltanz“ vor der Pause ließen es
die drei Musiker dann äußerst ge-
schliffen blitzen und funkeln.

Der zweite Konzertteil gehörte
dem in Schostakowitschs Geburts-
jahr 1906 gestorbenen Komponisten

Vertonung von „Krieg und Frie-
den“. Dieser „Walzer, den Sie nicht
tanzen wollen“, wie Scharpf tref-
fend das Werk charakterisierte,
zeigt sich zutiefst brüchig, mit ei-
nem unüberhörbaren Seelenknacks
versehen. Geige und Cello – die
„Tänzer“ – würden gerne miteinan-
der in Melodienseligkeit schwelgen.
Wo scheinbare Klangsymbiose
stattfindet, krankt sie aber schnell
an Chromatik. Flageoletts und Tre-
moli haben etwas Verzweifeltes,
entfalten sich ohne Wohlklangan-
spruch, auch der Pianist greift sei-
nem Instrument mitunter unter
Umgehung der Tasten in die Saiten.

Anfangs halten sich überdeutliches
Legato und Staccato die Waage,
dann mischen sich volksmusikalisch
geprägte Muster ein. Geige und Cel-
lo artikulieren sich dicht, druckvoll
und eindringlich, aber dennoch in
beeindruckender Klarheit und vor
allem mit dick unterstrichener
Phrasierung. Das Klavier steuert
glockenhaft helle, tröstende Klang-
farben bei, von fern standen hier si-
cher Idiome der russischen-ortho-
doxen Liturgie Pate.

Weiter ging es mit „3 Speisen auf
einem großen Teller“ (Scharpf): Als
erstes kredenzten die Musiker den
„Valse“ aus Prokofiews Tolstoi-

VON LUCIA BUCH

Irsee Ein russischer Abend für alle
Sinne stand am vergangenen Sams-
tag im Festsaal des Klosters Irsee auf
dem Programm: Das „Trio Ardor“
führte – gekleidet in den russischen
Farben Rot-Weiß-Blau – das Publi-
kum musikalisch zu den musikge-
schichtlichen Grenzbereichen zwi-
schen ausklingender Spätromantik
und (inzwischen) klassischer Mo-
derne. In einem knapp zweistündi-
gen Programm widmeten sich die
Streicherinnen Angela (Violine) und
Ruth Maria Rossel (Violoncello),
beide mit Bayerisch-Schwaben hei-
matlich verbunden und mit Studien-
zeit in St. Petersburg, sowie der Pia-
nist Bernd Scharpf den Komponis-
ten Schostakowitsch, Prokofiev,
Khatchaturian sowie Anton Aren-
sky. Wer Karten hatte, konnte im
Restaurant die Eindrücke bei einem
„Russischen Diner“ kulinarisch
vertiefen.

Doch zurück zur Musik: Den
Auftakt zu einem „musikalischen
Drei-Gänge-Menü“, wie Bernd
Scharpf in seiner Moderation an-
merkte, machte das Andante aus
dem Trio in c-Moll, op. 8 von
Schostakowitsch. Unbestreitbar ein
Frühwerk des 17-jährigen Kompo-
nisten, es wurde aber klar: Schosta-
kowitsch zelebriert hier in vielem
einen oft geradezu schmerzlichen
Abgesang auf die ausklingende
Spätromantik. Andererseits deuten
kleine, feine Ruppigkeiten schon
unmissverständlich an, wohin sich
der Komponistin fortan weiter ent-
wickeln wird. Er probiert hier vieles
noch aus und polarisiert in einem
gewissen Sinne munter drauflos:

Russland für Augen, Ohren und den Gaumen
Musik „Trio Ardor“ kredenzt dem Publikum im Festsaal des Klosters Irsee ein musikalisches Drei-Gänge-Menü

Sie waren im Festsaal des Klosters Irsee der russischen Seele auf der Spur: (von links) Angela Rossel, Berno Scharpf und Ruth Maria Rossel. Foto: Mathias Wild

Getragen und doch abwechslungsreich
Blasmusik Gelungenes Kirchenkonzert in Osterzell vereinigt viele Klangfarben und Stimmungen

Osterzell Dem sakralen Auffüh-
rungsort angemessen und doch ab-
wechslungsreich war das Programm
des gemeinsamen Kirchenkonzerts
der Musikkapelle Osterzell unter
der Leitung von Diana Brandmair,
der Organistin Marianne Lieb sowie
eines Chorquintetts unter Leitung
von Werner Thiel.

Den festlichen Auftakt übernahm
die Musikkapelle mit der „Jupiter
Hymne“ von Gustav Holst. Es folg-
te „Mosaichoralmente“ von Thiemo
Kraas, eine Fantasie für Blasorches-
ter nach dem Bach-Choral „Was
mein Gott will, das g’scheh allzeit“
aus der Matthäus-Passion, in der so-
wohl barocke als auch moderne Ele-
mente kraftvoll dargeboten wurden.
Mit moderner Gesangsliteratur war-
tete das Chorquintett in „Alle meine
Quellen entspringen in dir“ von
Leonore Heinzl auf. Anschließend
begeisterte das Klarinettenquintett
unter der Leitung von Reinhold Eh-
lich mit dem klassisch-getragenen
„Canon in D“ von Pachelbel die Zu-
hörer, bevor Pfarrrer Julius Kreuzer
das Konzert mit einer Lesung berei-
cherte. Gekonnt intonierte wieder-
um das Klarinettenquintett das
Stück „Friends“ von Georg Hiemer,
das dieser zwar ursprünglich für ein
Brassquintett geschrieben hat, das

aber auch in Holzbläserbesetzung
einen weiteren Glanzpunkt setzte.
Beim „Amen“ von Pavel Stanek
steigerte das Blasorchester feinfüh-
lig die erhabenen Klänge bis hin
zum feierlichen Schlussakkord. Die-
se andächtige Stimmung vertiefte
das Chorquintett mit seinem ein-
fühlsam gesungenen „Ubi Caritas“
von Audrey Snyder.

Im Gegensatz dazu stand die
rhythmische, ja teils explosive In-
strumentation von „Sankt Cäcilia“

von Thomas Asanger, die von der
Blaskapelle effektvoll präsentiert
wurde. Ihr Können an der Orgel be-
wies Marianne Lieb mit zwei ge-
fühlvoll interpretierten Stücken,
dem Andante Tranquillo aus der
„Sonata III“ von Felix Mendelssohn
Bartholdy und „Der Tag, der ist so
freundenreich“ von Pachelbel.
Nochmals schwungvoll und mit
Klavierbegleitung durch Eva Maria
Hagg erfreuten die Sänger mit
„Thank you for the music“ von Jo-

seph M. Martin. Die anrührende
Pop-Ballade „You raise me up“, ar-
rangiert von Heinz Briegel, und das
majestätisch klingende „Highland
Cathedral“ rundeten das Programm
ab. Das von den Besuchern mit
herzlichem Applaus bedachte Kon-
zert endete nach dem Schlusssegen
durch Pfarrer Kreuzer mit dem ge-
meinsam gesungenen und von der
Blaskapelle begleiteten Kirchenlied
„Lobe den Herren“.

Wilhelmine Zeizel

Diana Brandmair (links) dirigierte die Musikkapelle Osterzell beim Kirchenkonzert. Foto: Harald Langer

„Gedichte eines Lebens“, unter diesem Titel stand eine Gedenklesung
in der Leutelt-Stube in Neugablonz, bei der Ingrid Zasche (rechts)
und Ingeborg von Rumohr (links) an die Literatin Dr. Gertrud Zasche
erinnerten. Anlässlich ihres 95. Geburtstags trugen sie Zasches
schönste Gedichte vor. az/Foto: Mathias Wild

Gedichte erinnern an Gertrud Zasche

Gäste beim Konzert
der Stadtkapelle

Kaufbeuren Ihr traditionelles
Herbstkonzert gibt die Stadtkapelle
Kaufbeuren am Samstag, 7. Novem-
ber, ab 20 Uhr im Stadtsaal. Als
Gäste hat die Kapelle das Orchester
des Jakob-Brucker-Gymnasiums
eingeladen, das den ersten Teil des
Programms übernimmt. Darin er-
klingen unter anderem ein Satz aus
„Lord of the Ringes“ von Johan de
Meji, das Filmmusik-Medley „Mo-
ment for Morricone“ sowie der „Po-
saunen-Express“ von Walter Tu-
schla.

Den zweiten Teil des Konzerts
übernimmt die Stadtkapelle. Sie
spielt unter anderem die „Festmusik
der Stadt Wien“ von Richard
Strauss, Dvoraks „Slawische Tän-
ze“, „Music“ von John Miles und
eine Bearbeitung von Johann Sebas-
tian Bachs Toccata in d-Moll. Der
Stadtsaal ist bewirtet. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf bei allen
Musikern der Stadtkapelle sowie an der
Abendkasse.
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Fotoimpressionen
aus Berlin

Kaufbeuren Kaum eine Stadt hat sich
seit der deutschen Wiedervereini-
gung so stark verändert wie Berlin.
Das war der Grund, warum Roland
Seichter zusammen mit seinen Kol-
legen vom Fotoclub Kaufbeuren
eine Fotoreise in die Bundeshaupt-
stadt unternommen hat. Unter dem
Titel „25 Jahre Deutsche Einheit –
Fotoimpressionen aus Berlin“ stellt
Seichter die Ergebnisse nun in der
Gaststätte „Jedermanns“ (Ludwig-
straße 17) aus. Eröffnet wird die
Schau am Samstag, 7. November, ab
14 Uhr. (az)

O Zu sehen ist die Fotoausstellung bis
März nächsten Jahres zu den üblichen
Öffnungszeiten des Lokals.


